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Eine beinahe normale Familie 
eine groteske Komödie von Arthur Wüthrich 
 
 
ZH/ 4D, 3H/ 1Bb (Wohnzimmer) 
 
Also, ganz normal ist diese Familie nicht! Die Mutter zweier fast 
flügge gewordener Kinder ist ein Hippiegirl geblieben. Sie war zudem 
von Omiomi, ihrer Mutter, antiautoritär erzogen worden., was noch 
heute einem geordneten Tagesablauf in dieser kleinen Grossfamilie 
nicht eben förderlich ist. 
Auch die Grossmutter ist eben nicht völlig „normal“. Sie betreibt 
ziemlich ausgefallene Esoterik und neigt zu sanftem Buddhismus. 
Die Familienverhältnisse entsprechen nicht der gängigen Form: Der 
Grossvater, genervt von der ungezogenen Tochter, hatte sich schon 
früh die Dominikanische Republik zur Neuen Heimat gemacht - dies 
ohne jeglichen Groll, notabene! Die Tochter und Mutter der beiden 
Kinder lebt glücklich und in Harmonie mit ihrem Lebenspartner unter 
dem gleichen Dach  zusammen mit den übrigen Familienmitgliedern.  
Selbst der Freund der Tochter, respektive die Freundin des Sohnes 
gehören nicht unbedingt ins Schema einer normalen Familie. 
Ansonsten läuft es jedoch ganz rund, wenn auch turbulent! 
Eine äusserst witzige Komödie, die - temporeich und fantasievoll 
inszeniert - ein Publikumserfolg wird. 
 

Anmerkung des Autors: 
 „Niemand 
 auf der Welt 
 ist so wehrlos 
 wie ein toter  
 Autor gegen 
 einen lebenden 
 Regisseur.“ 

Laurence Olivier 
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Personen: 
 

Omiomi Mutter von Petra, Grossmutter von Oleander und 
Paracelsus 

 

Petra Tochter von Omiomi, Lebenspartnerin von Hans-
Gerhard und Mutter von Oleander und Paracelsus 

 

Hans-Gerhard Lebenspartner von Petra und Vater von Oleander und 
Paracelsus 

 

Oleander  Tochter von Petra und Hans-Gerhard 
 

Paracelsus Sohn von Petra und Hans-Gerhard 
 

Melu Freundin von Paracelsus 
 

Jakob Freund von Oleander 
 
 
 

Ort: Wohnzimmer der Familie Matzinger Hugentobler 
 

Zeit: Frühling 
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Personenbeschreibung 
 
Omiomi Grossmutter, Mutter von Petra, flotte Sechzigerin, 

macht auf Esoterik, neigt zum sanften Buddhismus. 
Petra Ihre Tochter, um die 40, wurde von Omiomi 

antiautoritär erzogen, was man merkt. Die Idee dieser 
Erziehungsmethode soll von ihrem Vater Ernesto 
stammen. Doch er hielt es nicht durch und entfloh nach 
einigen wenigen Jahren in die Dominikanische 
Republik, wo er Bananen und Chinesischen Schilf 
pflanzt. Ist inzwischen mit einer Farbigen verheiratet 
und hat acht Kinder, die ihn in seiner Arbeit, aufs 
strengste erzogen, unterstützen. Jedes Jahr zu Ostern 
schickt er eine Kiste Bananen, die, wie Ostereier 
gefärbt, im Garten versteckt werden. Hier wird er 
Banana-Opi genannt. Alimente zahlte er nie. 

Hans-Gerhard Ihr Lebenspartner ohne Trauschein und Vater der 
gemeinsamen Kinder Oleander und Paracelsus. 
Arbeitet als Kaufmann in einer Import-Exportfirma, die 
unter anderem Bananen von Banana-Opi einführt (dank 
Hans-Gerhard, der sich damit in die Familie einkaufte) 

 Zudem exportiert sie Apfelmus aus dem Thurgau und 
Schabziger aus Appenzell-Innerrhoden. 

Oleander Tochter (um die 20) Studiert tote Sprachen mit 
Schwerpunkt Altgriechisch und keltische Dialekte vor 
der Völkerwanderung. 

Paracelsus Sohn (um die 20) Hat vor kurzem das Lehrerseminar 
überstanden und sucht Arbeit, am liebstem im 
Sozialen. 

Melu (Um die 40) Paracelsus nahm bei ihr während des 
Lehrerstudiums zuerst Nachhilfestunden im Fagotspiel 
und später auch noch in praktischen Dingen. 
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Jakob genannt Giacomo, (um die 40), selbständiger Architekt 
und Schwerenöter. Freund von Oleander. Hat Oleander 
auf einer gemeinsamen Studienreise zwischen den 
stehenden und später auch den liegenden Säulen und 
Kapitellen der Akropolis kennen und lieben gelernt. 

 
 
Ort des Dramas 
 
 Ausgeflipptes Einfamilienhaus im Grünen. 

Wohnzimmer mit Blick ins Freie, respektive auf eine 
mannshohe Aussenmauer, mit Chinaschilf aus Samen 
und Sprösslingen von Banana-Opi stammend, die er 
jedes Jahr zu Weihnachten schickt. 

 
 Omiomi sitzt im Buddhasitz, die Hände mit den 

Handflächen gegen einander gepresst mit den 
Fingerspitzen knapp unterhalb des Kinns, wie ein 
weiblicher Buddha auf einem blechernen oder 
plastifizierten Reisekoffer, aus dessen Deckel, der mit 
Löchern versehen ist, feine Räuchlein und Düftlein 
hochsteigen. Der Koffer, der dank verschiedener Hotel-
, Reiseveranstalter- und Airlines-Kleber keck und bunt 
dreinschaut, liegt auf einer Art Palette mit Rädern und 
Ziehvorrichtung, so dass Omiomi bequem verschoben 
werden kann. Omiomi ist in Trance. Hie und da 
betätigt Paracelsus ein feines Glöckchen, was Omiomi 
offensichtlich aufs höchste beglückt. 

 
 Paracelsus sitzt in einem Schaukelstuhl, halb draussen, 

halb drinnen und strickt einen panchoähnlichen 
Überwurf, den er Melu zum Geburtstag (dem 40.) zu 
schenken gedenkt. 

 
 Hin und wieder probiert er das fast fertige Produkt an 

der versteinerten Omiomi aus, was sie offenbar aus 
dem Konzept zu kippen droht, wohl auch deshalb, weil 
ungewaschenes Schafwollgarn verwendet wird. 
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 Dabei muss er immer wieder über seine Mutter Petra 

steigen, die, auf dem Fussboden lümmelnd, Popmusik 
lauscht, dazu einen Lutscher schleckt, rohes Gemüse 
isst und Cola trinkt. Sie fällt durch eine grelle, zum 
Beispiel knallgrüne Frisur auf. Sie ist ein 
Hippiemädchen geblieben. 

 
 Oleander sitzt brav und adrett gekleidet am Tisch und 

studiert ihre toten Sprachen. Zwischendurch ruft sie 
„seht ihr nicht? Ich studiere!“ Draussen zwitschern die 
Vöglein. Ein Bild des Friedens! 

 
 Nach etlichen Minuten des mehr oder minder stummen 

Spiels erscheinen von der Decke herab schön verzierte 
Plakate, auf denen - ähnlich einem Filmvorspann - 
Titel des Stücks, zum Beispiel mit dem Untertitel „Eine 
groteske Komödie“, geschrieben steht, dann folgt das 
Namenregister der Schauspieler und des technischen 
Personals, des Autors und des Regisseurs. Dann noch 
„Bei Nebenwirkungen fragen Sie ihren Psychiater oder 
eine andere Fachperson“.  

 
 Das Spiel ist während dieses Vorspanns „eingefroren“, 

während die heitere Musik um so lauter erklingt. 
Vorhänge sind keine vorgesehen. Die Akte können mit 
dem Licht (dunkel oder halbdunkel) angedeutet 
werden. 
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1. Akt 
 Es folgt nach einem kurzen Unterbruch wieder eine 

Tafel: „Erster Akt“. Untertitel: 
 “Die toten Sprachen und Buddha“. 

 
Paracelsus (Nachdem er ein weiteres Mal über seine Mutter 

gestiegen ist) Petra, siehst du nicht, dass du wieder 
einmal quer liegst. (Sie hört nichts.) Petra, Mutter leg 
dich doch zur allgemeinen Erleichterung unserer 
Tagesabläufe neben deine Mutter, die Omiomi (dreht 
die Musik leise) Hörst du, Petra. Ich arbeite, und du 
behinderst mich dabei. 

Oleander Und erst mich. Wie soll ich bei diesem Durcheinander 
die Alten Griechen in den Griff bekommen. 

Paracelsus Indem du sie in den Würgegriff nimmst (packt sie, 
nimmt ihren Kopf in die Armzange) zum Beispiel so. 

Oleander Spinnst du, du machst mir weh! 
Paracelsus Dann ruf doch deine griechischen Klageweiber. Wieso 

musst du ausgerechnet tote Sprachen studieren anstatt 
ein anständiges Studium wie hundert andere junge 
Frauen zu machen. Philosophie, Juristerei, Medizin 
oder meinetwegen auch Theologie. Juristen und 
Theologen braucht die Welt. Gestritten und gestorben 
wird immer. 

Petra Paracelsus, bitte lass Oleander in Ruhe ihre Studien 
tun. Auch wenn, oder gerade weil tote Sprachen keine 
Zukunft haben, ist dies noch lange kein Grund, kein 
altgriechisch und keine keltischen Dialekte vor der 
Völkerwanderung gründlich, ja, aufs gründlichste zu 
studieren. Schliesslich haben beide auf unsere Kultur 
grossen Einfluss ausgeübt. Was wären wir ohne Platon, 
Pythagoras und... Diogenes. Und die Kelten haben uns 
die Viehzucht und Bewirtschaftung der Felder 
gebracht. 
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Paracelsus Aber, das hat doch alles keine Zukunft. 
Petra Vergiss nicht, dass auch die Zukunft nicht mehr das ist, 

was sie einst war! 

Paracelsus (Nachdem er Omiomi ein weiteres Mal mit dem 
hellen Glöcklein ins Glück gebimmelt hat, übergibt 
er dieses Petra, die es sich inzwischen neben dem 
Omiomi gemütlich gemacht hat) Da, bimmle du 
weiter, sonst muss Melu, meine arme Freundin, 
frierend und fröstelnd den unwirtlichen Winter zu 
überstehen versuchen. 

Oleander Typisch Mann. Wenn ihnen die Argumente fehlen, 
schweifen sie ab. Petra-Mami hat gesagt, dass auch die 
Zukunft nicht mehr das ist, was sie einst war. Was 
nützt dir dein Lehrpatent ohne Beschäftigung? Nichts 
nützt es, null und nichts. Weniger als meine toten 
Sprachen, die du als unnütz disqualifizierst. Du wirst 
noch staunen, wie ich die Alten Griechen und Kelten 
vor der Völkerwanderung zu neuem Leben erwecke, 
quasi reanimiere! 

Paracelsus (spöttisch aus dem „Tell“ zitierend) „Und neues 
Leben blüht auf den Ruinen“. 

Oleander Ha, ha, ha. 
Paracelsus Lehrer kann man für gar manches gebrauchen. Wir 

sind Generalisten. 
Oleander Mag sein, dass man euch für manches gebrauchen 

kann. Bloss für das eine nicht! 
Paracelsus Das wäre? 
Oleander Arbeiten! 
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Petra Kinder, seid lieb mit und unter euch, so wie es unsere 
Omiomi jeweils verkündet, nachdem sie den Weg ins 
Diesseits zurückgefunden hat. Seid lieb mit und unter 
euch. Das war übrigens damals auch die Philosophie 
von uns Blumenkindern. Ach, war das schön! 

Omiomi (ist aus der Trance erwacht) Seid lieb mit und unter 
euch. War ich lange weg? 

Petra Stundenlang. 
Omiomi Es kam mir vor wie Jahre. Ich sah dich, Petra, als 

Kleinkind an meiner Brust trinken. 
Paracelsus An welcher? 
Petra Omiomi, was soll das. Das interessiert doch die Kinder 

nicht, wo und wie ich getränkt wurde. 
Paracelsus Gestillt, nicht getränkt. 
Oleander Wenn ihr Lehrer andere korrigieren könnt, ist für euch 

das Leben schon beinahe erfüllt. Die andere Zeit 
doziert ihr aus Büchern und tut so, als ob ihr die 
Weisheiten mit Suppenkellen eingeschüttet bekommen 
hättet. 

Petra (schreit) Kinder, seid endlich lieb mit und unter euch. 

Omiomi (schreit ebenfalls) All ihr guten Geister, warum habt 
ihr mich ausgerechnet damals verlassen und Petra 
antiautoritär erziehen lassen. Das wäre Buddha nie 
eingefallen. 

Petra (weint) Meinst du, ich litte nicht unter deiner 
Erziehung? Glaubst du das wirklich? (eindringlich) 
Wie hätte ich mir als Kind gewünscht, eine starke 
Mutter zu haben, die mich in die Schranken weist. 
Aber nein, ich durfte tun und lassen was ich wollte. 
Schnitt ich meiner Puppe den Bauch auf um zu schauen 
ob sie ein Bube oder Mädchen war, klebtest du sie 
immer wieder zusammen. 
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Omiomi Damals gab es noch keine Unterschiede zwischen 
Buben und Mädchen. Puppen waren Puppen. Puppen 
ohne Geschlecht. 

Petra Hättest du mich damals nicht antiautoritär erzogen, 
wäre ich heute anders. Nicht so. 

Omiomi Das ist doch die Höhe! Macht die mir vierzig Jahre 
danach Vorwürfe über meine Kindserziehung. 

Paracelsus Seid friedlich mit und unter euch! 
Omiomi Diesen Vorwurf lasse ich so nicht gelten. So nicht! Wie 

anders wärst du denn, wenn ich dich anders erzogen 
hätte? Kannst du mir erklären, wie anders, und weshalb 
nicht so, wie du heute bist. 

Petra Ordentlicher, zum Beispiel. Und pflichtbewusster... 
und orthodoxer! 

Oleander Aber du bist doch ok, Petra 
Petra Petra, Petra, Petra. Das hängt mir schon zum Hals 

heraus. 
Oleander Aber du, Petra und Hans-Gerhard, unser Vater, wolltet 

doch, dass wir euch Petra statt Mami und Hans-
Gerhard statt Papi rufen. 

Paracelsus Ja, wieso durften wir euch nicht so sagen wie andere 
Kinder ihren Eltern auch: Mami und Papi? 

Petra (etwas hilflos) Das war damals bei aufgeschlossenen 
Eltern so in Mode. 

Paracelsus Sonst nichts? 
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Petra (weint) Ich und euer Vater wollten euch Kameraden, 
Freunde sein. Nach meiner antiautoritären Erziehung 
spürten Hans-Gerhard und ich, dass wir im Begriffe 
waren, euch zu streng, zu autoritär zu erziehen und 
euch so eure Persönlichkeit abzuwürgen. Wir wollten 
aus euch das machen, was wir gerne gewesen wären: 
Ordentlich, brav, diszipliniert, gehorsam. So suchten 
wir den Mittelweg zwischen Strenge und Freundschaft. 
Und dies war, das Resultat beweist es eindrücklich, 
geglückt. 

Paracelsus (deutet auf Oleander) Bei dir hege ich da schon 
etliche Zweifel. Bei mir hingegen ist das Experiment 
mehr als gelungen! 

Oleander Ha, ha, ha. Und weshalb habt ihr nicht geheiratet? 
Petra Das konnten wir uns doch nicht leisten. Mit 21 hatten 

wir noch keinen Abschluss, kein Geld, aber bereits 
zwei mehr oder weniger brave Bälge. 

Oleander Einen Balg und eine Bälgin, wenn ich bitten darf. Das 
dumme ist bloss, du heisst Hugentobler und Vater und 
wir Matzinger. 

Paracelsus Matzinger, wie das Hundefutter. 
Oleander Ha, ha, ha. 
Omiomi Kinder, wenn ihr jetzt nicht augenblicklich lieb mit und 

unter euch seid, gehe ich zurück, dorthin zurück, wo 
nur Liebe und Harmonie herrschen. Dorthin, wo die 
Seele mit dem Körper eins wird. Adieu. (Zündet sich 
im Koffer wieder Rauchstäbchen an und nimmt 
wieder die Buddhastellung ein) 

Paracelsus Nein, Omiomi, nicht schon wieder. Jeden Moment 
kommt Hans-Gerhard heim. Dann wollen wir essen. 
Oleander, richte schon den Tisch. 

Petra Ja, ich meine, wir könnten draussen essen, bei diesem 
schönen Wetter. (Hat sich wieder dorthin gelegt und 
Musik gemacht wie am Anfang) 
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Paracelsus Warte, Oleander, ich helfe dir.  
 (Beide rasen in die Küche und springen jeweils mit 

elegantem Flug über Petra hinweg, Oleander stösst 
dabei draussen mit Vater zusammen. Man hört 
Geschirr klirren) 

Hans-Gerhard (stürmt herein) Da bin ich. Euer Hans-Gerhard der 
Erste! (Bleibt mitten im Lauf stehen, so wie man 
einen Film stoppt. Gilt auch für die anderen) 

 
 Von der Decke kommt eine Tafel  

 “Vorhang“. (Heitere Musik) 
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2. Akt 
 Von der Decke erscheint eine Tafel „Zweiter Akt“.  

 „Osterbananen“. 
 
 Petra ist am Bananen färben. Ostern naht. Noch 

immer pfeifen die Vöglein ihre Liedlein. 
Petra (zu einer Banane) So, du, du, was möchtest du denn 

für ein Köpfchen haben? (zu sich) Mal schauen, 
welche Farben wir noch haben. Aha. (zur Banane) ein 
schwarzes Köpfchen möchte Bananchen von Banana-
Opi haben. Kannst du, kommt schliesslich aus der 
Dominikanischen Republik. (malt das eine Bananen-
ende schwarz an) Da wird der Osterhase aber Freude 
haben. Und nun bekommst du ein schönes rotes 
Lätzchen (macht es) und ein gelbes Höschen trägst du 
ja schon. Wie das Köpfchen, so die Schühlein, schöne, 
schwarze Lackstiefelchen (färbt das andere Ende der 
Banane schwarz) 

 (blickt in den Bananenkarton) Ja, wer hat noch nicht 
und will noch mal? Du vielleicht? (angelt sich eine 
Banane) Dir verpassen wir ein schönes, gelbes 
Rollkragenpulloverchen! Und das Pulloverchen 
bekommt eine rote Bordüre, (schält den obersten Teil 
der Banane, der zum Kopf wird) wie sie diesen 
Frühling Mode ist und grüne Höschen. (zur Banane) 
Wie, aha, kurze Höschen möchtest du haben (macht 
es) So, da hast du deine Hot-Pants, und nun noch deine 
roten Schühlein und fertig ist, was man bald isst! (Ruft 
Richtung Küche) Paracelsus, Paracelsus. (kommt in 
Küchenschürze mit klebrigen Teighänden) 
Paracelsus, würdest du bitte die Bananen hinaus 
tragen? Danke. 

 (Paracelsus muss die Bananenschachtel zwischen 
die Ellenbogen und den Bauch klemmen, weil seine 



 -15- 

Hände des Teiges wegen nicht zu gebrauchen sind. 
Trägt die Kiste hinaus) 

Petra (ruft hinterher) Und verstecke sie. Du weisst, wie 
gern ich nasche. Vorige Ostern habe ich in der 
Passionszeit bereits so viele Bananen vernascht, dass 
wir bloss noch Schalen ins Osternestchen legen 
konnten! 

Paracelsus (erscheint mit Teigschüssel und gewaschenen 
Händen) Auftrag ausgeführt. Die Osterbananen 
werden vielleicht erst im nächsten Jahrtausend 
wiedergefunden. 

Petra Ich danke dir. Du bist ein guter Sohn. Banana-Opi hätte 
seine helle Freude an dir. 

Paracelsus Kunststück, hat er doch in der Dominikanischen 
Republik bloss schwarz Kinder. Erzähl mir doch bitte 
ein bisschen von meinem Banana-Opi. 

Petra Da bin ich nicht kompetent genug. Ich habe meinen 
Vater ja kaum gekannt. Ich glaube, ich war vier, als er 
sich still und leise davon schlich. 

Paracelsus Er ist bestimmt ein interessanter Mensch, mein 
Grossvater. 

Petra Oh, ja, sehr interessant. Und sehr interessiert. Doch 
frage besser Omiomi. 

Omiomi (kommt vom Garten) So, das wäre geschafft, die 
Kartoffeln sind unter der Erde. Nun können sie 
zusammen mit Buddhas guten Wünschen gedeihen und 
sich vermehren. 

Paracelsus Wieviele hast du den diesmal eingelocht, Omiomi? 
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Omiomi Heuer steht der Pollux besonders günstig zum Saturn, 
was ein sehr gutes Kartoffeljahr verspricht. Zudem ist 
der Mond zunehmend und Sirius steht in der grösst 
möglichen Entfernung zu Kastor, was den Stier 
innerhalb der Ekliptik dermassen durcheinander bringt, 
dass jeder Engerling froh sein wird, die ersten Stunden 
seines Larvendaseins zu erleben. Zum Maikäfer wird 
heuer kein einziger mutieren. Dies wiederum hat zur 
Folge, dass es kaum Wühlmäuse geben wird, dafür 
ausgesprochen viele Baumnüsse, heuer also besonders 
viele Knaben das Licht dieser wunderbaren Welt 
erblicken werden. 

Paracelsus Und was folgerst du aus all diesen hervorragenden 
Konstellationen? 

Omiomi Ich spiele va-banque, setze alles auf eine Karte, indem 
ich alle fünf Setzlinge unserer Mutter Erde zum 
Austragen anvertraute. Wir werden im Herbst 
mindestens zweimal Kartoffelsalat aus eigener Ernte 
essen können! Na, was sagt ihr nun? 

Paracelsus Ich bin sprachlos, wie du das wieder einmal 
hingekriegt hat. Da bleibt mir bloss ein Wort: Genial! 

Petra Ist es nicht etwas gar gewagt? Alle fünf auf einmal? 
Paracelsus Omiomi, ich vertraue voll deiner Intuition. 
Omiomi Merket: Die Sterne lügen nie! 
Petra Aber voriges Jahr reifte keine einzige Tomate. 
Omiomi Nun reib mir nicht wieder die Tomaten unter die Nase. 

Du weisst, was an der Missernte schuld war. Der nasse 
Sommer. 

Petra Aber damals gabst du dem zu trockenen Sommer die 
Schuld. 

Omiomi Ist der Sommer trocken oder nass, kommt keine 
Tomate in das Fass! Ist er aber nass und trocken, 
sprengt’s die Tomaten aus den Socken! Damit will ich 
nichts mehr von der letztjährigen Tomatenernte hören. 
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Heute nicht und morgen nicht. Sie ist verjährt und 
damit basta! Wo sind die Bananen? 

Petra Paracelsus hat sie versteckt, du weisst.... 
Omiomi Und ob ich weiss! Statt unserer eigenen, guten 

Bananen aus Banana-Opis Ernte, mussten wir trockene, 
einfältige Ostereier essen! Bis an Pfingsten blieb ich 
verstopft. Bananen wirken nicht halb so lange! 

Petra Auch das ist inzwischen verjährt. 
Omiomi Nein, es ist erst an Ostern verjährt, und Ostern ist heuer 

später! 
Paracelsus Frauen, seid lieb mit und unter euch! 
Petra und Omiomi 

 (gleichzeitig) Aber.... 
Paracelsus Kein Aber! Omiomi, erzähl mir doch von Banana-Opi. 

Schliesslich war er dein Mann und unser Grossvater. 

Oleander (erscheint mit einem riesigen Stapel Bücher auf 
dem Arm) Hallo. 

Paracelsus Setz dich. Omiomi erzählt von Banana-Opi. 

 (Oleander setzt sich auf den Bücherstapel) 
Petra Ist dies nicht etwas gar gefährlich? Ich meine die 

Bücher. 
Oleander Bücher waren zu jeder Zeit gefährlich. Wieso sollte es 

hier und jetzt anders sein. Ich verstehe mich im 
Umgang mit Büchern. 
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Paracelsus Was kein Mensch bezweifelt. Immer und stets fühlst du 
dich angegriffen, wenn auch nur das Wort Buch fällt. 

Oleander  Du, Paracelsus, solltest dringend über die Bücher 
gehen, über deine Bücher. Dann würdest du weniger 
leichtfertig antworten. 

Omiomi Kinder, seid lieb mit und unter euch. Soll ich nun von 
Banana-Opi erzählen oder nicht? 

Paracelsus und Oleander 
 Ja, bitte, Omiomi, erzähl! 

Omiomi (setzt sich umständlich zurecht und ins richtige 
Licht) Also, das war so. Vor vielen, vielen Jahren, eure 
Mutti war noch ganz klein und hatte wieder einmal 
einen ihrer Wutausbrüche, indem sie Stühle 
zertrümmerte, Vorhänge herunterriss, sämtliche Vasen 
und einen beträchtlichen Teil des Essgeschirrs, das 
noch auf dem Tisch gestanden hatte, zerschmetterte, 
also, da sassen Banana-Opi und ich am Tisch und 
liessen Petra gewähren. „Kinder müssen, sollen sie 
einmal eigenständige und verantwortungsbewusste 
Erwachsene werden, sich austoben können“, pflegte 
mein Mann, also euer Banana-Opi, zu sagen. Nachdem 
ich alles säuberlich aufgeräumt und im Müll schön 
getrennt entsorgt hatte, das Glas hier, das Holz von den 
Stühlen da und das Porzellan von den Vasen dort, stand 
mein Mann auf, nahm seinen Hut, packte einen Koffer 
mit dem Notwendigsten, küsste Petra und umarmte 
mich und zog von dannen. 

Paracelsus Wohin ging er? 
Oleander Weiss der Herr Pädagogikus nicht, was das heisst, „von 

dannen ziehen“? 
Paracelsus Wie sollte ich? Studiere ich tote Sprachen oder 

studierst du sie? 
Oleander Der Begriff „von dannen“ entstammt dem 

Althochdeutschen „dana“, was so viel wie „weiter“ 



 -19- 

heisst. „Von hinnen ziehen“ kommt von „hina“ oder 
„hinnan“, was „weg“ oder „weggehen“ bedeutet. 

Omiomi Erzähl ich, oder erzählt ihr? Also, euer Banana-Opi zog 
von Zuhause aus und ward nie mehr gesehen! 

Paracelsus Nie mehr? 
Omiomi Nie wieder! 
Oleander Was geschah dann? 
Omiomi Einige Monate später bekam ich einen Brief. Er habe 

einsehen müssen, dass seine Idee, Petra antiautoritär zu 
erziehen, ein Fehler gewesen sei und er folglich Petras 
Wutausbrüche nicht mehr länger habe ertragen können. 
Er sei im Betriff, sich in der Dominikanischen 
Republik mit Bananen und Chinaschilf eine neue 
Existenz aufzubauen. Sobald die Erträge es zuliessen, 
werde er uns daran teilhabig lassen, das heisst, uns 
materiell unterstützen. 

Oleander (gespannt) Wie weiter? 
Omiomi Tatsächlich traf bereits zur nächsten Weihnachten ein 

riesiges Paket ein. Ich musste zehn Franken Strafporto 
bezahlen. 

Paracelsus Ein Paket von Banana-Opi? 
Omiomi Ein Paket, ja, was heisst ein Paket? Eine Kiste war es. 

Eine Kiste voller Samen und Setzlinge Chinaschilf! 
(allgemeines Lachen) 

 Ich habe es im Garten gepflanzt, doch Petra hat es 
immer wieder ausgerissen. 



 -20- 

Petra (weint, und steckt sich einen Lutscher in den Mund) 
Immer ich, immer ich. Ich war es, die Vater in die 
Dominikanische Republik vertrieb, und ich war es, die 
seinen Chinaschilf vernichtete. 

Oleander Petra, das ist doch alles längst verjährt. 
Petra Aber ich leide noch heute darunter. 
Oleander Was war dann? 
Omiomi Ja, was war dann? Zu Ostern kam eine Kiste Bananen, 

zu Weihnachten Chinaschilf, dann wieder Bananen, 
Chinaschilf, Bananen, Chinaschilf, Bananen. 

Oleander Sonst nichts? Kein Geld? 
Petra Kinder, seid nicht undankbar. Ich kenne Männer, die 

schicken nicht einmal Bananen, geschweige 
Chinaschilf! 

Paracelsus Aber heute geht es doch Banana-Opi prächtig. 
Omiomi Ja. Er hat eine junge, schwarze Frau - er sagt zu ihr 

„meine schwarze Perle“ - geheiratet und acht Kinder 
gezeugt. Und wenn er nicht gestorben ist - was die 
eben wieder eingetroffene Bananenkiste zu verneinen 
scheint - dann lebt er noch heut. 

Paracelsus Dann haben wir also acht kleine, schwarze Tanten und 
Onkel und eine ebensolche Grossmutter! 

Omiomi Stiefgrossmutter, wenn ich bitten darf. Stief, eine Stief. 
Hans-Gerhard Schön, die ganze Familie vereint, und so weiter!  
Omiomi Wenn ihr nichts einzuwenden habt, was ich euch nicht 

geraten haben möchte, gönne ich meinem Körper ein 
harmonisches Rendez-vous mit meiner Seele. Die 
Geschichte mit Banana-Opi verschleisst Kräfte, die 
einzusammeln nur mit Hilfe ausserirdischer Kräfte 
möglich ist. Adieu. (setzt ihren Koffer “in Brand“ 
und geht in Buddhastellung) 
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Hans-Gerhard (nachdem er alle flüchtig geküsst hat) So, wie war 
der Tag? Meiner war unmöglich. Von morgens früh bis 
abends spät eine Hektik. Oleander, kannst du mir die 
Hausschuhe und die leichte Jacke bringen? Es ist noch 
nicht Sommer. Du weisst, welche. Bist ein liebes Kind. 
Und du, Paracelsus? Hast du dich um ein Lehramt 
beworben? Und so weiter? 

Paracelsus Du weisst, Hans-Gerhard, dass ich mich mehr zum 
Sozialen oder zur Kunst als zur Pädagogik hingezogen 
fühle. (bimmelt) 

Hans-Gerhard Ja, schon, aber trotzdem.... 

Petra (hat sich längst wieder auf den Boden gelegt) Lass 
ihm doch Zeit, Hans-Gerhard. Lass ihm Zeit. 

Hans-Gerhard Entschuldige, ich meine bloss...und so weiter! 

Oleander (bringt das Verlangte) Da. Soll ich dir beim Anziehen 
helfen, oder kommst du - beinahe hätte ich gesagt, 
„noch“ alleine zurecht? 

Hans-Gerhard Oleander, bitte werde nicht frech. (zu Petra) Frau, ich 
fürchte, ihr Freund übt einen schlechten Einfluss auf 
sie aus, und so weiter! 

Petra Dasselbe Gefühl überkommt mich bei Paracelsus. 
Paracelsus Also, ich bitte euch! 
Oleander Wie kommt ihr auf solch absurde Gedanken? 

(bimmelt) 
Hans-Gerhard Bringt sie mal nachhause, eure Freunde. Uns 

interessiert doch, mit wem ihr engeren Kontakt pflegt, 
und so weiter. 

Oleander Engeren Kontakt oder intimen Kontakt? 
Hans-Gerhard Also, solches wäre mir doch nicht in den Sinn 

gekommen. Ihr werdet doch nicht etwa, ich meine, 
Intimitäten .... und so weiter. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
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